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2. Thüringen Ultra
Symbiose von Ehrgeiz und Genuss

Wenn 148 Leute 100 Kilometer durch den Thüringer Wald rennen

Frank Hardenack aus dem Sauerland gewann den 2. Thüringen Ultra 
über 100 km am Samstag mit Start und Ziel in Fröttstädt bei Waltershausen 
in 8:44:09 Stunden. Übrigens brauchte der Letzte des Feldes, 
Andreas Hensel aus Zwickau, doppelt so lange.
Bild: FT Müller 

Fröttstädt –
„Ich bin noch nie so schön rund um den Inselberg gelaufen!“ Das ist kein Satz eines Sonntagsspaziergängers, sondern 
er stammt von Ingo Kuhnke (45, WSV Oberhof 05), geäußert als Lob über die Streckenführung direkt nach seinem 
Zieleinlauf beim 2. Thüringen Ultra am Samstag in Fröttstädt bei Waltershausen – also unmittelbar nach einem Lauf über 
100 km, für die der Koch des Oberhofer Café-Restaurants „Luisensitz“ als Zehnter (und damit bester Südthüringer) knapp 
zehn Stunden gebraucht hatte. Nach einem von Schwedenfeuern beleuchtetem Start um 4 Uhr früh ... 

Der Satz ist typisch für die Symbiose, die sportlicher Ehrgeiz und Genusslaufen in diesem Extremsport eingehen: 100 
harte Kilometer durch den Thüringer Wald, mit 2130 Höhenmetern, über Ruhla, Brotterode, Grenzwiese, Mommelstein, 
Floh-Seligenthal, Tambach-Dietharz, Friedrichroda und Tabarz. Aber was kommentierte Norbert Gottschlich (48) aus Jena, 
als bester Thüringer in 9:26:31 auf Platz vier, nach seinem Zieleinlauf – wie alle seine Mitläufer im übrigen ohne die 
geringsten Anzeichen körperlicher Erschöpfung? „Ich liebe solche Volksläufe. Etwa die Verpflegung unterwegs, die ist so 
super – man muss ja aufpassen, dass man nicht zu viel davon nimmt.“

Warum gibt es Thüringens 100-km-Lauf ausgerechnet in Fröttstädt? Weil in diesem 400-Einwohner-Dorf die Feuerwehr 
das Sagen hat, diese Feuerwehr eine Laufgruppe hat und einer der Läufer, Gunter Rothe (44), schon mehrfach am 
berühmten 100-km-Lauf im schweizerischen Biel teilnahm. „Dort hat man beim Laufen viel Zeit zum Überlegen. Und ich 
habe mir überlegt: Warum organisieren wir nicht auch so einen Lauf bei uns zu Hause?“

Der erste und einzige unter neun Stunden

Die Infrastruktur am Bürgerhaus von Fröttstädt ist dafür durchaus ideal; die Logistik, so die Organisatoren, sei 
beherrschbar. „Gerade in Südthüringen helfen uns viele Vereine, die vom Rennsteiglauf und vom Wintersport her wissen, 
wie das geht.“ Einziges Ärgernis seien missgünstige Menschen, die öfter die Schilder im Wald abrissen. Daher wurde der 
Spitze des Feldes diesmal eine Fahrradbegleitung beigegeben.

Und die geleitete Frank Hardenack aus Neuenkleusheim (Sauerland) nach 8:44:09 Stunden als Ersten ins Ziel. Womit der
32-jährige CNC-Fräser die vorjährige Siegerzeit des Gothaers Jörg Kupfer (9:22:13) klar unterbot. Hardenack versicherte: 
„Gehpausen gab’s nicht. Nur einen Steilanstieg, das war bei Floh-Seligenthal, den bin ich im Schwebeschritt hoch.“ Schon 
nach 16 km hatte er sich abgesetzt; nach rund 60 km war auch sein Tiefpunkt überwunden. „Ich hatte zuvor einen 
Hungerast und dann an der Verpflegungsstelle alles gegessen, was ich kriegen konnte. Leider brachte das meine 
Verdauung durcheinander.“

Frank Hardenack ist ein Musterbeispiel dafür, wie sich eine Lauf-Leidenschaft aufbaut, die erst bei 100 km endet: Als 
Fußballer musste er das Kicken nach einer Zehenverletzung aufgeben, sah dann eine Marathon-Übertragung im 
Fernsehen, meldete sich zum Köln-Marathon von 2003 und ging nach viermonatiger Vorbereitung „in der ich fast alles 
falsch machte, was ging“, nach 3:52 Stunden und der Gewissheit ins Ziel: Nie wieder! „Zwei Wochen später stand ich beim 
nächsten Marathon am Start, diesmal durchs Ruhrgebiet.“

Inzwischen absolviert er sechs Marathons im Jahr und steht so gut im Training, das ihn selbst eine Fußverletzung mit 
Krankenhausaufenthalt im Frühjahr nicht aus dem Rhythmus bringen konnte. „Vor sechs Wochen bestritt ich einen 67-km-
Lauf im Hochsauerland. Der ging so gut, dass ich mir sagte: Jetzt gehst Du in Thüringen Deinen ersten Hunderter an.“ Erst 
kurz vor dem Start meldete er; insgesamt waren es dort 148 Einzelläufer.
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